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fifeetid - ffiaisgalie.
Deutsches Deich.

Die 12,000 Mark.
Graf Pofadowsky, so wird von Personen aus seiner

Umgebung versichert, hat nicht die Absicht, zurückzutreten.
Er will im Reichstag persönlich nähere Aufklärungen über
die 12,000 Mark-Affaire geben, und er hegt die nach Lage
der Sache etwas optimistische Erwartung, daß er dabei
guten Erfolg haben werde. Von den Freunden des Grafen
Pofadowsky wird hinzugefngt, daß Graf Bülow sich nur
ungern von diesem Minister trennen würde, der als gründ¬
licher Kenner der wirthschaflspolitischen Verhältnisse und als
eigentlicher Leiter der Vorbereitungen zur Erneuerung der
Handelsverträge jetzt nur sehr schwer entbehrt werden könne.
Die konservative Anhängerschaft des Grafen Pofadowsky
betont in immer schärferen Ausdrücken, daß ihr Protektor
und Protegö einer liberalen Jntrigne zum Opfer fallen
sollte, und daß diese zeitig genug entdeckt worden sei, um
noch durchkreuzt werden zu können. Diese sonderbare Dar¬
stellung und Auslegung der mehr als sonderbaren Geschichte
der 12,000 Mark-Sammlung muß um so eigenthümlicher
wirken, als sie einen Rollentausch ohne Gleichen bedeutet.
Thatsächlich liegen die Verhältnisse so, daß der
Reichskanzler den Vorgang als eine überaus peinliche Er¬
schwerung der politischen Gesammtsitualion empfindet und
die Nothwendigkeit, Entschlüsse zu fassen, wohl nicht gut ab¬
weisen kann. In allen ernsthaften politischen Kreisen wird
es für selbstverständlich gehalten, daß die moralische Ver¬
antwortung für die Affaire in vollem Unifange den Grafen
Pofadowsky trifft, woraus sich die entsprechendenFolgerungen
in irgend einer Weise werden ergeben müssen. Inzwischen
wetteifern die konservativen Blätter in Versuchen, das Ganze
als eine Harmlosigkeit auszugeben, an die ganz unnölhiger
Weise Worte verschwendet werden. Wichtiger als diese
Manöver einer schlecht verhehlren Verlegenheit ist die an
politischen Stellen erörterte Frage, ob und in welcher Form
dem Kaiser Bericht über die Angelegenheit erstattet worden
ist, und wie hiernach der Kaiser das Vorgcfallene beurthcilt.

* * *
* Berlin, 27. Oktober. Bei der vorgestrigen Enthüllung der

beiden Standbilder in der Sieges-Allce sprach der Kaiser  dem
Bürgermeister Brinkmann  gegenüber im Allgemeinen über die»en Konnnunalaufgaben,die seiner harrten,und über die muster¬

te Ordnung in der Ncichshauptstadt.
Bei der heutigen Frnhstückstafel im königlichen Schloß an¬

läßlich des hundertjährigen Geburtstages des Feldinarschalls
Grafen Moltke  hielt der Kaiser  folgenden Trinksprnch:
Unser Glas sei geweiht deni Andenken des großen Feldinarschalls,
der gleich unerreicht als Sieger und Heerführer auf dem Schlacht-
ftlde, als Lehrer und Ausbilder im Frieden war, als treuer Freund,
Bcrathcr und Diener meines Hauses und meiner Person, den
Manen und deni Andenken des Feldinarschalls, dessen Geist stets

meinen̂ eneralstab auch fernerhin zu neuen Arbeiten und Zielen
fuhren möge. _

In der weiteren Fortsetzung der Erörterungen über das
Jesultciigesetz  wird jetzt noch mitgetheilt, daß Fürst Hohenlohe,
der sich gegen die Aufhebung des Gesetzes ablehnend verhielt, sich
dabei in vollster Ucbercinstinnnung mit den Intentionen des Kaisers
und Königs befand.

Vor der7. Strafkammer des LandgerichtsI in Berlin standen
vorgestern wegenAnfrcizung zuGewaltthätigkeitenGraf Pückler-
Klein-Tschirnc, der Redakteur der„Staatsbürger-Zeitung", Böttcher,
und Schriftsteller Vöcklcr. Der Staatsanwalt beantragte gegen
Puckler 200  Mk., gegen Böttcher 100 Mk. und gegen Böckler 50 Mk.
Gelvstrafe. Der Gerichtshof sprach sämmtliche Angeklagte frei.

* Schlirffrn »brr Moltke . Bei dem vorgestrige»Festmahl
des Generalstabs, anläßlich der hundertsten Wiederkehr des Geburts¬
tages Moltkes, hielt der Chef des Generalstabs der Armee, Graf
Schlieffen, eine längere Festrede, in der er Moltke als Heerführer
feierte. Man bedauerte vielfach, führte Schlieffen aus, daß Moltke
keine Kriegslehre hinterlicß; es könne thatsächlich bedauerlich
erscheinen, daß ein Feldherr wie Moltke keine schriftliche Anleitung
zuruckließ, wie man einen Feldzug schnell beende. Daß er eine
solche Anleitung nicht hinteclaffen konnte, gehe ans der Er.
klärung der von ihm geübten Kunst der Kriegsfiihrung
hervor, die Moltke gab. Die Strategie, sagte er, sei ein
System der Anshülfen. Dieses Wort Moltkes sei ein Einspruch
gegen Alle, die starre Regeln für die Kriegsführuna aufstellen
wollten; cs bringe Freiheit für Alle. Nunmehr bewies Graf
Schlieffen an zahlreichen Beispielen beider Feldzüge 1866 und 1870,
wie oft Moltke den theoretischen Regeln der Kriegskunst entgegen
handelte, um den Sieg zu erringen. Auch daß Moltke besonders
vom Glück begünstigt war, könne nur in dem Sinne zugegeben
werden, daß das Glück auf die Dauer nur dem Tüchtigen treu
bleibe. Viele Momente, besonders 1866, bewiesen, daß Moltke keines¬
wegs immer Glück im landläufige»Sinne hatte. Die Erklärung seiner
Erfolge liege darin,daß, wer siegen wolle, die strategischen Grundsätze be¬
herrschen und entscheiden müsse,welche er be-nntzen wolle und über welche
er sich hinwcgsetzcn könne. Das Beobachten der strategischen Lehren
allein verbürge den Sieg noch nicht, wie an NapoleonI. zu sehen
sei, dem Künstler der inneren Linie, der an der inneren Linie zu
Grunde ging. Es bleibe also die Kunst der Kriegführung das,
als was Moltke sie bczcichnete, ein System der Anshülfen. Freilich
hatte Moltke nicht eine, sondern viele Aushülfen. Jeder, der unter
ihm focht, wußte, daß im richtigen Augenblick der richtige Entschluß
gefaßt würde. Dieser Entschluß war einfach. Aber hinter dieser
Einfachheit, die sich auch im ünßere» Auftceten Moltkes knndgab,
brannte das Feuer einer Fcldherrnscele, die nach rücksichtsloser
Besiegung des Feindes drängt.

Ausland.
, * Dänemark. Aus Christianstadt (dänische Antillen)

wird gemeldet, daß der Kolonialrath einberusen worden ist, um
gegen den Verkauf der dänischen Antillen an die Vereinigten
Staaten zu protcstiren.  Das Gerücht von diesem Verkauf war
in den letzten Tagen von Neuem durch die New-Aorker Presse ver¬
breitet worden. Im llcbrigen wird die Nachricht von dein be-
absichtigtcn Ankauf offiziell Seitens der amerikanische» Ncg-ernngdcnicniirt.

* Spanien. Die Militärblätter führen eine äußerst heftige
Sprache und drohe» mit einem mititärischen Handstreich, falls das
bürgerliche Element im Ministeriuni die Oberhand gewinnt.

* Phiiippinen . Eine Depesche dcs Gnnra 's Mac Arthur
aus Manila  vom 26. ds. meldet: Eine Abtheilung von hundert
Anierikanern griff die Anfständischen in der Nähe' von Narvigan
an und fand sie in starker Stellnng vor, die von 1400 Aufständischen

besetzt war. Es entspann sich ein verzweifelter Kampf. Die
Amertkauer waren angesichts der großen Uebcrmacht des Feindes
gezwungen, nach Narvigan zurUckzukehren. Auf ihrer Seite wurde
ein Leutnant und 4 Mann getödtet, 9 verwundet, 4 Mann werden
vermißt. Die Verluste der Aufständischen werden auf 150 Mann
geschätzt. _ _

Der Aufstand in China.
L. Berlin,  26. Oktober.

Eine bemerkeiikwerthe Auslegung dcs Artikels 3 des
deutsch-englischen Abkommens wird von unterrichteter Seite
dahin gegeben, daß dieser Artikel nur daun praktisch werden
würde, wenn eine dritte Macht einen chinesischen Hafen
oder Flußlauf besetzen wollte. Artikel3 soll also nicht
gelten für etwaige Eingriffe einer dritten Macht in die
Hobeitsverhältnissclängs der Binnengrenze Chinas. Da
nun aber die russische Regierung schon früher erklärt hat,
daß Gebietserwcrbungen in der Mandschurei nicht beabsichtigt
sind, und daß man sich mit Sicherung der Einflußnahme
auf die Eisenbahnen im Norden begnügen werde, so entfällt
hiernach grundsätzlich die Eventualität, daß der deutsch¬
englische Vertrag die beiden Staaten irgendwie verpflichten
könnte, eine unfreundliche Haltung gegen Rußland einzu-
nehmcn. Diese Deutung des Abkommens berührt sich
in allem Wesentliche» mit den Meldungen ans Petersburg,
wonach die Znstimmnng Rußlands zu dem Vertrage
zu erwarten steht, falls die Geltung des Artikels 3
nicht auf die Eisenbahuhoheitsfrage in der Mandschurei
ausgedehnt werden soll. Nach dem inzwischen stattgehabten
Meinungsauslausch der betheiligten Kabinette ist die An¬
nahme gerechtfertigk, daß somit die Zustimmung des Peters¬
burger Kabinetts thatsächlich erfolgen wird. Die Wichiigkeit
des Vertrages ist von doppelter Art: Sie betrifft einmal
die Grundsätze der Politik, zu der sich die Mächte unter¬
einander gegenüber China verstehen wollen oder sollen, und
sie bezieht sich sodann auf die unmittelbare Frage der
Wiederherstellunggeordneter Zustände dadurch, daß die
chinesischen Machthaber in diesem Vertrage gewissermaßen
die Zusicherung der Integrität des Reiches verbrieft erhalten.
Nun ist aber noch keine Aussicht darauf eröffnet, daß der
chinesische Hof wirklich in ernste Verhandlungen eintreten
tvill. Auch das Bekanutwerden des deutsch-englischen Ver¬
trages hat die verschlagene chinesische Politik nicht aus ihrer
bisherigen Taktik herausbringen können. Man kann also
nach dieser Seite hin von einem Erfolge der jüngsten diplo¬
matischen Aklion ebensowenig sprechen wie von den früheren
Versuchen, eine Basis gemeinschaftlichen Vorgehens zu finden.

Die Paotingfu Expedition
lagerte am IC Oktober bei Kutsch ing,  wo sie die Nachricht
m <•»s/flp 2000 Mann kaiserlicher Truppen dem Vormarsch der
Verbündeten in nordwestlicher Richtung ausgewichen seien. Die
Kolonne nahm den Marsch am 17. Oktober wieder auf, erreichte
Anschon und besetzte cs. Am18. ds.wurde der deutsche Posten
7 Meilen von Anscho» von einer Abtheilung kaiserlicher Truppen
beschossen. Die Deutschen griffen die Chinesen an. schlugen
dieselben nach scharsem Kainpfe in die Flucht und erbeuteten

Feuilleton.

Die Keißserin.
Ein Epos von Josef Laufs .*)

Wenn man einen Dichter kennen und verstehen lernen
will, soll man ihn niemals nach dem ersten besten Werke
benrtheilen, das Einem gerade von ihm in die Hände fällt.
Man soll vor Allem nach einem solchen suchen, das er ans
sich selber heraus und ans eigenstem Thätigkeitsdrangeins
Leben rief. Nicht aber soll man das zum Maßstab seiner
Bedeutung nehmen, was er unter dem Zwang äußerer Ver¬
hältnisse, etwa in „höherem Auftrag", schuf. Bestellte
Arbeit, bei der so oft der Geschmack und die Wünsche des
Bestellers zur Geltung kommen, hat selten eigene Ursprüng¬
lichkeit und verzerrt oft geradezu das Bild des Urhebers.
Pegasus im Joch kann sich niemals in voller Schönheit
zeigen. Das ist nun eben auch der große Fehler so Vieler
gewesen, daß sie Josef Lanff nur als Hohenzollern- und
Fcstspieldichter kennen lernten und beurtheilten. So haben
sic ihn nur im Nebenamt schalten sehen.

„Wer den Dichter will verstehen— muß in Dichters
Lande gehen", lautet ein berechtigter Spruch. Bei der Lektüre
von Lauffs neuem Buch „Die Geißlerin" treten wir nun
wieder in des Dichters eigenstes Reich, in das des epischen
Gesanges, in dem er sich längst als ein wirklicher Poet von
Gottes Gnaden erwies. Er hat alles Das, lvaS ihn zum
Ependichter vor Allem befähigt: Die Knnft des Fabulirens,
das Gefühl für Stimmung, ein malerisches Sehen, lebendige
Darslellungsweiseund eine gesunde Breite, die nicht zur
Verflachung wird, sondern dem Leser ein rechtes Behagen
schafft. Zu affe dem kommt eine meisterhafte Behandlung
ves Reimes und eine blühende Sprache, die ihn nur hin
und wieder zu einer Ueberschwenglichkcit dcs Ausdrucks ver-
suhrt. Seine Milieuschilderungist. meist recht farbig, der

*) Verlag von Albert Ahn in Köln. (Preis gcb. 5 Mk.)

Reichthnm und die Verschiedenartigkcit seiner Figuren groß,
wenn auch die Charakteristik nicht immer tief greift und
namentlich seine Heldinnen statt psychologischer Reize mehr
die Reize großer Körperschönheit, oft sehr unverhüllt, zur Schau
tragen. Nun, bei helle»Lichtseiten geht es nicht ganz ohne
Schatten ab. Aber wir dürfen es dreist als Thatsache hin-
nehmen, daß wir es in Lauff mit einem ganz hervor¬
ragenden Epiker zu thuu haben, der an Wucht und Schwung
den beliebten, ans gleichem Gebiet schaffenden Julius Wolff
sehr weit hinter sich läßt und Scheffel verwandt erscheint.
Die Zahl der Auflagen, die seine früheren Epen erlebten,
spricht auch deutlich dafür, das; er in den Reihen Derer,
die gereimte Bücher kaufen— und das thun meist nur poesie-
freundliche und poesie-verstehende Leute — geschätzt wird.
Freilich, was bedeuten einige Tausend Leser gegen die
Schacircn, die ein an mehreren Stellen oft anfgeführtcs
Stück zu Gesicht bekommen. Und so konnte es denn auch
geschehen, daß Lauff mit seinen beiden Hoheuzollern-Dramen
bekannter wurde, als durch die vielen Werke, die er in
einem. Jahrzehnt geschaffen. So ist er auch meist
erst jenen Preßrittcru bekannt geworden, die ihren
photographischen Augenblicksapparat keck auf Alles abknipscn,
das ihnen in den Weg läuft, unbekümmert nach dem Woher
und Wohin. Durch diese Leute ist dann ein wirklicher Dichter,
der einst auch ein tüchtiger Offizier war und der dann
znsällig das Glück, oder, wie man will, auch das Unglück
hatte, zum Ruhme der Dynastie den Pegasus besteigen zu
müssen, zum Zerrbild in der öffentlichen Meinung geworden,
zu einem„dichtenden Kanonier", zu einem„verse-schmiedendcn
Artillerie-Major"oder gar zu einem die Musen kommandirenden,
bhzatttiiiischen Höfling. Ich glaube, daß Keiner den Schreiber
dieser Zeilen im Verdacht haben kann, ein Freund des
Byzantinerlhumszu sein, wie es sich seit geraumer Zeit
wieder so ekelhaft bemerklich macht. Aber alle Die, welche
in Lauffs Hoheiizollern-Drameil, die in der That historische
Tendenz-Dramen sind, etwas von einem Vyzantinerthum in
optima forma entdecken wollen und es triumphirend mit
Eitaten belegen, vergessen eben, daß ein ehemaliger Offizier,

dem die Verehrung für seinen Kriegsherrn und sein Haus
im Blute liegt und dem vielleicht die großen Volkssirömungen
unserer Zeit und ihre Bedürfnisse und Anforderungen noch
nicht so geläufig sind, wie einem in diesen Dingen un¬
beeinflußteren Menschen, ans ehrlichem Herzen zum Ruhin-redner werden kann.

Für den, der den Dichter ans seiner ureigensten dichterischen
Thätigkeit kennt, ist Josef Lanff weder ein speichelleckerischer
Hofpoct, noch ein dichtender Gamaschenknopf. Lanff ist
nichts Anderes, als ein echter Dichter und ein von jeder
falschen Schneid und allen Allüren eines Kricgsknechts
freier, einfacher und schlichter Mensch, ein Mensch, der
mit ganzer Seele seinem dichterischen und künstlerischen
Berus lebt und die Gunst dcs Kaisers nicht selbstgefällig
ansmünzt. Seine dramatische Thätigkeit für das Haus
Hohenzollern hat ihm mehr Dornen als Rosen gebracht.
Was Wunder, daß er sich da einmal wieder in sein eigenes
Reich zurückzog. Dort hat er nun einen recht tiefen, freien
Athemzug gcthan, hat sich gestärkt au einem kräftigen Schluck
aus dem kastalischen Quell, um dann zu einem kräftigen
Schlag auszuholen gegen alle die Neider, Widersacher und
oberflächlichen Benrlhciler. Ein solcher Schlag kann aber
bei einem tüchtigen Menschen nichts Anderes sein, als die
That einer tüchtigen Leistung. Als eine solche haben wir
sein Epos „Die Geißlerin" alifznsassen, umsomehr, als sich
m dieser Dichtung der Autor in all dem Tüchtigen, das er
bisher schuf, selbst übertroffen hat.

Das Buch ist soeben in der vornehmen Ausstattung,
me der Ahn'sche Verlag in Köln seinen Werken angedeihen
lätzt, und mit einer feinen Titelzeichnung des hochbegabten
Schweizer Künstlers Herm. Hirzel  geschmückt, erschienen.
Rlit einem stimmnngSgcwaltigenPräludium setzt das Epos
ein: ans nächtlicher, ftnrmüberwehter Haide steht der
siedelnde Tod mit seinem Weibe, der Pest. Das gräßliche
Paar , von dem verseuchten Basel kommend, eilt nun der
Reichsstadt Worms entgegen, die gerade das Jahresfest ihrer
Stadtgcrechtsamkeitprunkvoll und fröhlich begeht. Bei
diesem, vom Dichter sehr farbig geschilderten Feste lernen
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2 montirte Geschütze , eine Anzahl anderer Waffen und 4 Fahnen.
Man erwartet , das ; die Operationen gegen die Chinesen mit
Paotingfu als Basis unternommen werden.

Das Gefecht bet Hgangschu.
Kertin , 26. Oktober. Ueber das von „Reuters Biireau"

gemeldete Gefecht südlich von Hgangschu berichtet des Näheren ein
vom 18. datirtes Telegramm des „Lokal -Anz ." ans dem genannten
Ort : Den heutigen Ruhetag verwandte die Marinebatterie des

SauptmannSv. Blottnitz znr uothweudigen Auffrischung ihresferocbestandes . Hauptmaun v . Blottnitz ging demgemäß mit
seinen Offizieren und 50 berittenen Kanonieren früh Morgens süd¬
westlich vor . Der GencralstabSmajor v . Marschall , der bekannte
Herrenreiter Graf Köuigsmarck , Oberleutnant v . Willamowitz
machten die Expedition mit . Fünf Kilometer südwärts erwischten
unsere Reiter einen chinesischen Kavalleristen , ivelcher dem
Dolmetscher v . Tettenborn eiugcstand , im Dorf Tatiwang,
15 Kilometer südwestlich , wären viele Pferde und Maulthiere.
Aber auch eine starke chinesische Truppenabtheilung sei dort
statiouirt , Infanterie wie auch Kavallerie und Artillerie.
Hauptmann v . Blottnitz beschloß , hiuzureitcn , und wir erreichten
um ' /all Uhr Vormittags Tatiwang . Unsere Spitze unter
Oberleutnant Rempe traf ' dort das chinesische Militär in vollem
Abzug begriffen an , als er vorsichtig in das Dorf cinritt . Die
Kavallerie , 300 Reiter , waren schon fort , ein Bataillon und zwei
bereits bespannte Geschütze befanden sich aber noch im Dorf . Wir
überraschten sie vollkommen , wurden jedoch mit einige » Schüssen
empfangen , die sofort erwidert wurden . Hierbei wurde ein Chinese
erschossen, einer schwer verwundet . Der kommandircude chinesische
Major erklärte , auf jede unserer Bedingungen einzugehen . In
Anbetracht der für » ns ziemlich kritischen Lage begnügten wir uns
mit der Fortnahme der beiden Geschütze , ferner voll 8 Fahnen,
100 neuen Gewehren , 25 Pferden und einer Menge Mnuition.
Darauf traten wir den Rückmarsch an und langten mit sämmt-
lichen Trophäen um 5 Uhr Nachmittags wieder hier an . Die
Geschütze sind Krupp 'sche Hinterlader . Morgen marschiren wir nach
Paotingfu weiter.

Prinz Tuan.
wb . Washington , 26 . Oktober . ( Reuter -Meldung .) Wuting-

fang zugegangcue Meldungen besage » , Prinz Tuan sei gchiildert
worden , den Hof nach Siuganfu zu begleiten . Er bleibe in Scheust,
wo er keinen weiteren Einfluß auf den Thron ausüben kann.

AuS der Mandschurei.
wb . Petersburg , 26 . Oktober . Nach Berichten , die beim

Generalstabe eingegangen sind , wurden in Mulden große Vorräthe
an Kriegsmunition vorgefunden . Bei der Vernichtung des aufge-
fundcncn Pulvers fanden mehrere Explosionen statt , bei denen
26 Soldaten verwundet wurden . Infolge energischer Blaßregeln
znr Bekämpfung des Näuberunwesens leben Handel und Verkehr
wieder ans . — Bei der Station Peitana war der Bahndamm
unterminirt . Es wurden ungefähr 10 Minen herausgenommen,
wobei einige Explosionen statlfandeu , die aber nur unbedeutende
Verletzungen von Personen znr Folge hatten.

Ein Edikt des Kaisers von China,
bä . Krrli » , 27 . Oktober . Der „Lokal -Anzeiger " meldet aus

Shanghai:  Ein kaiserliches Edikt vom 21 . Oktober besagt : Die
Vicekömge und Gouverneure bitten , daß der Hof nach Peking
zurückkehrt . Wir haben diese Stadt verlassen , weil der Aufstand
der Boxer den Einzug fremder Truppen veranlaßte . Der Kaiser
und die Kaiserin -Wiltwe wissen sich nicht frei von Tadel . Sie
habe » auch die Prinzen und hohen Beamten , welche die Rebellen
unterstützen , strenge bestraft . Wir wollen Frieden und wollen
ehestens nach Peking zurückkehren . Die Gelegenheit , unseren kaiser¬
lichen Ahnen Ruhe zu verschaffen , wird nicht lange auf sich warten lassen.
Peking ist voll von fremden Truppen . Was erwartet uns , wenn wir jetzt
dort ciiitreffen . Wir müssen Garaniiee » für die Ünabhäirgigkeit
Chinas haben . Wenn diese gegeben sind , daun haben wir eine
Basis für Unterhandlungen und der Hof wird daun zur passenden
Zeit nach Peking kommen . Wir hoffen , daß nufere Gouverneure
und Vicekömge ihre Territorien intakt erhalten und den kaiserlichenS  mit Waffen, Geld und Lebensmitteln unterstützen werden.ch einem Telegramm des „Berliner Tageblatt " aus Nom er¬
hielt die „Tribuna " ans Peking die Bestätigung ihrer Meldung,
i>aß der Kaiser im Begriffe stehe , nach Peking zurückznkehren . Priiiz
Tuan und Tung -Fusiang bleiben indessen in Scheust , angeblich,
weil sie in Ungnade gefallen sind , thatsäcblich aber , weil der Kaiser
sie vor Bestrafung durch die Mächte schützen will .)

Zn de» Verhandlungen.
bä . Washington , 25 . Oktober . Die Regierung vertritt noch

immer die Ansicht , daß absolut kein Grund vorlicgt , um die Ver¬
handlungen mit China noch länger hinauszuschieben . Sie hat den
Gesandten Conger angewiesen , sofort die Verhandlungen mit
Li -Hung -Tschang und dem Prinzen Tsching zu beginnen , wobei
von der chinesischen Negierung zu verlangen sei. daß sie ihre fremden¬
feindliche Politik aufgebe und alle vorläufigen Bedingungen an¬
nehme , über welche die kriegführenden Mächte sich bereits geeinigt
haben . Amerika verlangt ferner , daß die Entscheidung über die
Vorschläge , bezüglich deren bis jetzt eine Einigung unter den Mächten

nicht erzielt werden konnte , nicht von den Gesandten in Peking,
solider » von den Mächten selbst getroffen wird . Die Gesandten
könnten recht wohl bezüglich der erstcren Punkte unterhandeln,
während die europäischen Regierungen unter sich eine Verständigung
bezüglich der noch strittigen Punkte herbeiführen könnten . Diese
Punkte , nämlich : Schleifung der Forts , Verbot der Einfuhr von
Waffen in China rc., würden de » Gegenstand späterer Verhand¬
lungen bilden.

I » China gestorben.
bä . Kerlin , 25 . Oktober . Der Kommandeur des 1. See-

Bataillons , Major v . Madai , telegraphirt aus Peking,  daß der
Unteroffizier Beinlich am 14 . Oktober an Blinddarm -Entzündung
gestorben ist.

Eine amtliche Verlustliste
(Nr . 2) wird jetzt vom „Reichs -Anzeiger " veröffentlicht . Im Ge¬
fecht bei Peitang am 20 . September 'wurden danach vom 1. Ost-
asiatischen Infanterie -Regiment ? . Compagnie leicht verwundet:
Musk . Otto Werth cius Ludwigsthal , Kr . Landsberg a . W . ;
fr . Gren .-N . Kronprinz , 4 . Comp . (Brandwunden infolge Mmen-
explosion ) unb desgl . Musk . Ernst Grimm , aus Hamburg , AuS-
hebungSbez . Hamburg ; fr . Jnf .-Negt . von Botzen , 3 . Comp . Vom
3 . Ostasiatischcn Infanterie -Regiment 1. Compagnie wurden
schwer verwundet:  Musk . Johannes Georg Saß , ausSchüll-
dorf , STr. Rendsburg ; fr . Jnf .-Ncgt . Herzog von Holstein , 3 . Comp.
(Brandwunden infolge Minenexplosion und Knocheubruäi ) ; leicht
verwundet:  Musketier Felix Dominikowski , ausAdl . Komiontcn,
Kreis Marienwerder ; fr . Inf . - Regt . Nr . 163 ( Brand¬
wunden infolge Miiielicxplosiou ) desgl . Musketier Wilhelm
Meyer III . aus Bremen , Aushebungsbezirk Bremen ; fr . Juf .-
Negt . Nr . 75 , 8 . Comp . ( Metzer XI) und Musk . Johann
Moll II , aus Zarnewenz , Kr . Schönberg , Mecklenburg ; fr . Gren .-
Regt . Nr . 89 . Schwer verwundet  wurde von derOstasialischen
Co 'rps -Telegraph .-Äbtheil . Serg . Franz Würzig , aus Nietleben,
Saal kreis ; fr . Telegr .-Bat . 1, 3 . (kgl. sächs.) Comp . (Brandwunden
iiifolge Mincucxplösion und Knochenbruch ). Außerdem starben
vom Ostasiatischcn Reiter -Regiment 2 . Schwadron der Reiter Anton
Kracher , aus Ober -Wcsseu , Bcz .-Amt Trautstein , Bayern , fr.
2 . bayr . Cheveauxleger -Rcgt . Taxis am 27 . September an der Ruhr
und vom Ostasiatischen Bataillon schwerer Feld -Haubitzen 1. Batterie
der Kanon . Georg Beizer , aus Langendernbach , Kr . Limburg , fr.
Fußart .-Negt . Geueralfeldzcugnieister , der am 14 . September im
Peiho ertrunken ist.

» . *
bä . Kerlin , 25 . Oktober . Die prinzipielle Zustimmung

Amerikas zu dem deutsch -englischen Abkommen dürfte , wie wir er¬
fahren , nahe bcvorstchen . Den einzigen Punkt , über den Amerika
sich zuvor oricutiren will , bildet der Absatz 3 des Vertrages.
Jedenfalls steht auch Amerika auf Seite der von England und
Deutschland gefaßten Beschlüsse und möchte sich nur vor dem
definitiven Anschluß vollständige Klarheit über den § 3 des Ab¬
kommens verschaffen.

bä . Kerlin , 27 . Oktober . Die russische Presse zeigt sich dem
deutsch - russischen Abkommen gegenüber noch immer sehr ungehalten.
Die „Nowoje Wremja " schildert , wie dem „Lokal -Anzeiger " aus
Petersburg  gemeldet wird , in pessimistischer Weise die
Schädigungen , welche der russische Handel durch das Abkommen er - '
leiden dürfte.

bä . Paris , 27 . Oktober . Der Czar soll , einer Petersburger
Meldung zufolge , einen eigenhändigen Brief des Kaisers von China
erhalten haben , in welchem dieser den Czaren ersucht , das Protektorat
über die Mandschurei zu übernehmen.

wb . Noüoffama , 26 . Oktober . (Reuter -Meldung .) Amtlich
wird gemeldet : Die Vertreter der fremden Mächte halten heute die
erste Sitzung in der Angelegenheit der Friedcnsverhandlungcn ab.
— Li -Hung -Tschang ist zum Generalissimus der Wuwei -Armee er¬
nannt worden , tvclche aus durch Fremde gedrillte », wohlbcwaffuetcn
Soldaten besteht . _ _

Der Krieg irr Södafrilrir.
•wb. Kapstadt , 26 . Oktober . ( Reuter .) Die Buren

nahmen Jakobsdal ein  nach hartnäckigem Widerstand der
Garnison , die , 52 Manu Koloniallruppeu stark , 34 Mann im
Kampfe verlor.

•wb. London , 26 . Oktober . ( Reuter .) Aus Johannesburg
wird unterm 19. ds . gemeldet : Am 18 . Oktober schnitt Hans Botho
mit einer Burentrup 'pe eine » Eisenbahnzug mit einer Erkundigungs¬
truppe der Schützenbrigade ztvischen Heidelberg und Greyli 'ngstad
ab . Zwei britische Offiziere und eine Anzahl Leute sind gefallen.
Da ? ganze Detachement mußte sich schließlich ergeben . — Das
„Reuterh ' che Biireau " meldet aus Ala fern  vom 21 . ds . : Präsident
Stejn  befindet sich in Fourisburg und hat diesen Ort als
Hauptstadt des Freistaates proklamirt.

bä . London , 27 . Oktober . EiuTelearamm aus Standerton
berichtet : Eine Abthcilutig der Kolonne Freuch , welche sich von
Bethel nach Standerton begab , wurde unterwegs zweimal von
Buren angehaltcu und aufgcfordert , nach Bethel zuriickzukehrcn.
Als sich der englische Kommandant auch ein zweites Mal weigerte,
dem Befehl uachzukommen , wurde seine Abtbeilung von ' den

Buren umzingelt und ihr 8 Geschütze abgenommen.
Darauf wurde den Engländern freies Geleit nach Standerton ge¬
geben . — Der frühere Abgeordnete von Ficksburg , Keyter,  ist,
wie ein Telegramm aus Maseru berichtet , auf Befehl des Präsi¬
denten Stejn unter der Anklage des Hochverratbs vor ein Burcn-
gericht gestellt worden . — Aus Johannesburg  kommt die
Meldung , daß infolge der A »Wesenheit zahlreicher Buren -Abtheilitiigen
in der Nähe von Boysensfarm und Klipriver - Ferry eine starke
englische Abtheilung nach dieser Gegend abgegangen ist. —
Die heutigen Morgenblätter beschäftigen sich eingehend mit der
heute Nachmittag erwarteten Rückkehr des Freiwilligen - Corps der
Stadt London . Die Militärbehörde hat indessen bis jetzt noch keine
bestimmte Meldung über das Eintreffen des Davtpfers „Orania"
in Southampton erhalten . Man hofft jedoch , daß der Einzug
gegen Mittag stattfinden wird . Die Bevölkerung wird den
Heimkehreuden große Ovationen bereiten . — „Daily News"
drückt ihre Unzufriedenheit aus über die letzten Erfolge und
versichert , es feien 50,000 Mann Kavallerie erforderlich,
um die Buren endgültig zu unterwerfen . — Aus Bloemfontein
wird gemeldet , daß bei der Beisetzung des Burengeucrals de Visiers
eine starke englische Abtheilung ihm die militärischen Ehren erwies.
Der Sarg war mit der Fahne der Republik umhüllt.

-wb. Durban , 26 . Oktober . (Ncuter -Melduttg .) Die Bure«
tauchten in Nordnatal aus , sprengten eine kleine Brücke auf der
Bahnlinie in der Nähe von Waschbank und beschädigten einen
Güterschuppen . Die Bahnlinie wurde schleunigst ausgebessert und
der Verkehr wieder ausgenommen.

wb . Wafelüng , 26 . Oktober . ( Reuter - Meldung .) Am
Mittwoch griffen Lord Methucn und zwei andere Generale
gemeinsam die Stellung der Buren bei Zeernst  an . Der Feind
wurde geworfen und zersprengt . 39 Gefangene wurden gemacht
und 20 Wagen erbeutet . (

wb . Kapstadt , 26 . Oktober . (Reuter -Meldung ) . Die feier¬
liche Proklamirung Transvaals für einen Theil des britischen
Reiches fand heute statt . 6200 Mann standen in Parade . —
General Barton zersprengte Dewets Truppen bei Frerikstad und
brachte ihnen schtvere Verluste bei . Mehrere Gefangene wurden ge¬
macht . — ( Reutll -Melduug ) . Nach weiteren Berichten aus
Jakobsdal griffen 200 Buren erfolglos die Garnison an , welche
aus einer Compagnie Kapstadt -Hochländer mit einem Geschütz be
stand . Die Engländer hatten 14 Todte und 20 Verwundete.

Kriissel , 26 . Oktober . Da ? belgische Comito zum Empfang
Krügers macht bekannt , daß es keinerlei anti -englische Kundgebung
beabsichtige.

wb . Kaag , 26 . Oktober . (Reuter .) Die Negierung hat dm
Kammern drei geheime und vertrauliche Depeschen unterbreitet
welche der Minister des Auswärtigen 1809 durch Vermittlung des
holländischen Generalkonsuls an Krüger sandte . In der ersten vom
13 . Mai 1899 theilte der Minister Krüger mit , daß Nachrichten
aus verschiedenen Hauptstädten ihn glauben ließen , es fei die
Gefahr drohend , daß eine gewaltsame Lösung in Afrika zu
befürchten sei. Als treuer Freund rathe er ihm , in wahrhaftem
Interesse der Republik sich so versöhnlich und maßvoll als möglich
zu zeigen und fügte hinzu , er wisse aus sicherer Quelle,
daß die deutsche Negierung diese Meinung durchaus theile.
— Krüger antwortete , daß er stets versöhnlich gewesen sei und dm
Krieg nicht wünsche , daß er aber die Unabhängigkeit der Republik
nicht hinopfern könne . Er könne sehr wohl das Wahlrecht ein¬
räumen , aber nicht dulden , daß die Engländer Unterthauen der
Königin von England blieben und nichtsdestoweniger das Wahlrecht
in der Republik erhielten . In der zweiten Depesche vom 4. August
ricth der Minister des Aeußeren dem Präsidenten , im Interesse
seines Landes den englischen Vorschlag bezüglich der nationalen
Kommission nicht rundweg abzulehnem — Krüger antwortete,
cs handle sich nichc um eine internationale , sondern um
eine cnglisch - transvaal 'sche Kommission . Er werde England um
nähere Mittheilungcn über die Bedeutung des Vorschlags ersuchen
und denselben nicht endgültig zurückweisen . Schließlich stellte der
niederländische Minister in einer Depesche vom 15 . August fest, daß
die deutsche Negierung vollkommen die Meinung theile , den englischen
Vorschlag nicht zurückzuweisen . Er bemerkte dazu , die deutsche
Negierung sei gleich ihm überzeugt , daß jeder Schritt bei einer
Großmacht in diesem sehr kritischen Augenblick ohne jedes Ergebniß
und für die Republik sehr gefährlich sein würde . — Krüger  ant¬
wortete darauf , der englische Vorschlag würde eine ganz direkt«
Einmischung der Engländer in die inneren Angelegenheiten de
Republik zur Folge haben . Krüger erklärte noch , daß er nicht die
Absicht habe , an eine Großmacht zu appellireu.

Warum Deutschland nicht für die Buren Partei ergriff.
Jeder Deutsche freute sich, als der Kaiser  dem Präsidenten

Krüger  zur glücklichen Abwehr des Jameson ' schen Einfalls
gratulirte . Und wohl jedem Deutschen ist es peinlich , daß
Deutschland ruhig zusehcn muß , wie die zwei Republiken zu Grunde
gerichtet werden , >md zwar in einer Art und Weise , wie man sie
nur noch ans dem Mittelalter kennt , während nur vier Jahre
verstrichen sind seit jenem Telegramm . Den Grund hierfür sucht
Herr Stead in seinem Werk über den Krieg „Tb « candidates of
Sin “ zu erklären . Er sagt : „Es giebt nur eine Fremdmacht erster

wir auch sogleich die Titelheldin der Dichtung kennen,
die schöne Plektrude , ehemals eine „Fahrende " , eine Seil¬
tänzerin . Verführerisch durch ihre Person und ihre Tanzkünste,
hatte sich der alte Kaiser in sie verliebt , hatte sie ehrlich
gesprochen und mit Neichthümcrn überhäuft . Dann nahm
sie nach seinem Tode in Worms „ Losament " und spielte
dort eine Nolle . Alle Welt liegt ihr zu Füßen . Der adlige
Bürgermeister erfreut sich beim Fest der Stadt ihrer Huld,
bis ihn die Pest als erstes Opfer hinwegrafft , ein grausiger
Abschluß der Festlichkeit . Pleklrudeus ganzes Sehnen ist
aber auf den mit der Tochter des Nabbi in glücklicher Ehe
lebenden berühmten Arzt Godcfried gerichtet . Schon hat
ihre Schönheit seine Sinne berückt, aber noch trotzt er der
Verführerin , die immer enger ihre Netze um den Heiß-
begebrtcn zieht . Um ihn gänzlich zu fangen , schließt sie sich
den Geißlern an , die durch Sclbstpcinignng Gott veranlassen
wollen , das „große Sterben " zu beenden , und die eben in
Worms cingezogen sind . In malerischen , sehr belebten
Bildern läßt der Dichter den fanatischen Schwarm unter
wilden Gesängen vorüberziehen , in ihrer Gefolgschaft
Plektrude . Und hat ihr Meister Godcfried bisher tapfer
widerstanden , als er sieht , wie sie ihren herrlichen Ober¬
körper entblößt und ihn mit der Geißel blutig streicht , da
ist 's um ihn geschehen, und „unter dem Liebesstern " giebt
sich das Paar dem vollen Nansche des Liebesgenusses hin.
Ein eifersüchtiger , buckliger Pfeifer , ein ehemaliger fahrender
Genosse PlektrudenS , eine der besten Charaktcrtypen des
Epos , macht den Verräther . Debora erwartet ihren Mann
mit ihren beiden Kindern früh Morgens vor der Thür
der Buhlerin und es kommt zu einem heftigen Auftritt
zwischen den beiden Frauen . Die betrogene Gattin verflucht
Plektrude , sagt sich von ihrem Gatten los und kehrt mit den
Kindern in das Haus ihres Vaters zurück , das sie einst
unter den Verwünschungen ihres Volkes verließ , um dem
Christen zu folgen . Die Geißlerin glaubt nun , jetzt gehöre
ihr Godefried ganz und gar . Aber nach dem kurzen Sinnen¬
rausch wendet sich der Reuige ab von ihr , und zum Haß
wird schnell die Liebe bei der Verschmähten . Rachedürstend
giebt sie, um Die zu treffen , welche sie verflucht und ihr die

Liebe GodefriedL wieder raubte , den Geißlern die Losung,
die Juden als die Urheber der Pest , als die Mörder des
Heilands zu ermorden . Sturm der von der Geißlerin
fanalisirten Banden ans die Synagoge , doch gewaltig wehrt
Godefried mit einem Beil den Massen , ans diese Weise
Sühne suchend für daS , was er an einer Angehörigen der
Judenschaft verschuldet . Todte Geißler , getroffen von seinen
Streichen , häufen sich um ihn . Da bewegt Plektrude durch
das Versprechen ihrer Hingebung den buckligen Pfeifer zu
einem hinterlistigen Angriff auf den ehemaligen Buhlen.
Dieser kommt zum Fall , und ein Geißelhieb der Nach¬
süchtigen beraubt ihn beider Augen . Sein Unglück aber
führt ihm die Gattin wieder zu . Wir finden den Blinden
— die Geißlerin ist unterdes ; am Wege gestorben — nach
den Schrecken der Pest im herbstlichen , sonnüberstrahlten
Weinberg sitzend, ein stimmungsvoller Ans klang des wild-
bewegten Liedes , versöhnend und milde wie der Herbsttag.

Erneue wieder die zersprnng 'neu Saiten,
Die Gott uns gab,

Auf daß sie fortan klingend uns geleiten
Bis an das Grab . —

Sei wieder mein ; die Frist ist kurz auf Erden —
Schon bleicht mein Haar,

Und ivenn and ; blind — ich kann noch glücklich werden.
Wie einst ich war.

Wie eine große Harmonie berührt da ? gcstaltungSkräftige,
von reizvollen Liedern durchsetzte , epische Gedicht . Ueberall
eine saftige , leuchlende Farbe und eine zusammengehaltene
Stimmung , die den Leser nicht aus ihrem Bann läßt . Das
Zeitmilieu ist gut getroffen und die Butzenscheiben -Poesie
macht sich, trotz vieler archaistischer Worte und Wendungen,
in dem Werk nirgends bemerklich . Nur eines , obgleich an
sich gut gegeben und mit schlagkräftigem Humor ausgestaltet,
Hütten wir lieber vermißt , da es nicht zur Sache gehört
und ein wenig anachronistisch wirkt . EL ist jene Stelle , wo
der Dichter sein Müthchen an seinen kritischen Widersachern
kühlt . Der .Hahn des buckligen Spielmannö muß das
Nächeramt vollziehen . Auf dem Mist wurmend , hat er den
„langen Spulwurm der Partei " sich bereits genehmigt.
Daun weiter:

„Gewürm die Fälle ! —
Er scharrt und sucht mit regem Blick
Und hebt aus feiner ekle» Hülle
Den Engerling der Schmähkritik.
Potz blau ! — wie da die Äugen blinken
Dem wohlgespornten Rittersmann.
Er dreht ihn rechts und jetzt zur Linken
Und herrscht ihn mit den Worten an:
„Du Reithart Dn , Du blinder Wühler,
Du Flegel Du , wenn noch so klein —
Schon streckst Du Deine Kerfenfühler
Ins junge Maiengrün hinein;
Noch kannst Du nur das Schwache morden.
Das kümmerlich am Boden geht,
Doch wenn Du flügelreif geworden
Und Dich verstehst auf ei» Pamphlet,
Daun sdniurrst Du durch die weite Halde
Vom Morgen - bis zum Äbendroth,
Und was dann blüht im Dichterwalde,
Beschmeißt Dein ekelhafter Koth,
.Daß bald wie eine Mövenklippe
Besudelt liegt der weite Plan —
Und nur das Kraut der eignen Sippe
Verschont Dein Koth und Freßorgau.
Verwelkte , räudige Gestalten,
Die , längst im eignen Mist verdummt.
Sich selbst für Dichtcrblüthcn halten.
Die werden freudig angebrummt.
Nicht fähig , Besseres zu pflegen —
Hier ist Dein wahres Element . . .
Drum , um das Handwerk Dir zu legen.
Hinab , Du Wiukelrecenscntl"

Das ist offenbar Alles sehr richtig , sehr derb und sehr
lustig , aber in ein reines Kunstwerk , das unler allen
Umständen sachlich bleiben muß , gehören derartige Ab¬
rechnungen nicht hinein , ganz abgesehen davon , daß man
nicht mit Kanonen nach Spatzen schießen soll und daß
ein Dichter , wie Josef Lauff , es wahrlich nicht nöthig
hat , sich um Gunst oder Ungunst von Kritikern bezeichncter
Sorte zu kümmern . Doch das nur nebenbei.

Lauffs neues Buch ist eine erfreuliche Erscheinung in
der Fülle der Gesichte , die uns der heurige Weihnachts¬
büchermarkt bringen wird , es ist eine kerndeutsche Dichtung,
kraftstrotzend und gesund , aber dennoch auch der feinsten
poetischen Reize nicht entbehrend . Lei», v. B.
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Klaffe in Süd -Afrika außer uns , und das ist Deutschland Die
deutsche Politik hat den Krieg mit Absicht begünstigt und hat jeden
Versuch , ihn zu hindern , verboten , und zwar aür dem einfachen
Grunde , weil der Krieg die Stellung Großbritanniens in Süd-
Afrika derart schwächen würde , daß die deutschen Kolonieen
von ihren Nachbarn keine Gefahr zu gewärtigen haben würden
Die deutsche Negierung fürchtete nämlich außerordentlich die Folgen
eines friedlichen Einvernehmens zwischen dem Präsidenten Krüger
und der britischen Negierung . Wäre der Friede gehalten worden,
so hatte sich in wenigen Jahren zwischen dem Präsidenten Krüger
und der britischen Negierung ein britisch -holländischer Bund unter
britischer Flagge in Süd -Afrika gebildet , das Ebenbild von Kanada,
wo Franzosen und Engländer loyale Mitglieder des britischen
Kaiserreichs find . Die Dentschen fürchtete » , daß dieser süd -asrikanische
Bund unausbleiblich den Ruf ertönen lassen würde : „Afrika für die
Afrikander " und würde den Versuch machen , die deutschen Kolonieen
einzuverleiben . Dieses zu verhindern , galt als wesentlich für die
dcutlchcn Interessen , und in Berlin freut nian sich über die That-
tache , daß die vorhandene Blutfeindschaft zwischen Briten und
Holländern die deutschen Kolonieen auf 50 Jahre hinaus ge¬
sichert hat.

Ans Knust rmd Kehrrr.
* Königliche Schauspiele . ( Spielplan .) Sonntag,

den 28 . Oktober , bei anfgehobenci » Abonnement : „Oberon ". An¬
fang 7 Uhr . Montag , den 29 ., Abonnement 6 , 6. Vorstellung:
„Sturm ". Anfang 7 Uhr . Dienstag , den 80 .. Abonnement B,
6 . Vorstellung : „Tannhäufcr " . Anfang 7 Uhr . Mittwoch , den 31 ..
Abonnement p , 6 . Vorstellung : „Der Postillon von Lonjuineau ".
Anfang 7 Uhr . Donnerstag , den 1. November , Adonnciiient A,
7 . Vorstellung : „Das Brandmal " . Anfang 7 Uhr . Freitag
den 2 Abonnement B „ 7 . Vorstellung : „Carmen ". Anfang ? Uhr.
Samstag , den 3 ., Abonnement 6 ., 7 . Vorstellung : „Kabale und
Liebe . Anfang 7 Uhr . Sonntag , den 4 ., Abonnenient 0 , 7 . Vor-
stellung : „Undine ". Anfang7 Uhr . Montag,den 5 .,Abonnements,
8 . Vorstellung : „Zwei Eisen in , Feuer ". Anfang 7 Uhr . Dienstag,
den 6 ., Abonnement 13, 8 . Vorstellung , zum ersten Male : „Kain " .
Anfang 7 Uhr.

* <8uarte11 -§ oirer . Die Herren Konzertmeister H . Jrmer,
Th . Schäfer , W . Sadonh und I . Eichhorn vom städtischen
Kurorchester gaben am Freitag , den 26 . Oktober , ihre erste Quartett-
Soiree in dieser Saison . Der Saal erschien uns besser besetzt
als nn vorigen Winter , ein Beweis , daß die Leistungen der vier
»instler nach Gebühr gewürdigt werden . - Den Beginn machte
Mendelssohns Fs -dur -Quartett op . 12, außer seinem Streich -Octett
wohl das beste Werk von ihm auf diesem Gebiet . Der Vortrag des
ersten Satzes erschien uns noch ein wenig kühl und farblos , dagegen ge¬
lang die berühmte,,,Eanzoneita vortrefflich . Das Andante espressivo
durfte wohl etwas dramatischer angefaßt werden . Meisterhaft spielten
die Herren den letzten Satz ; es fehlte nirgends an dem nöthigcn
Schwung und die unisono - Fignren rollten prächtig heraus . Die
Zuhörer waren sichtlich warm geworden und bekundete, , ihre
Zufriedenheit durch anhaltcnden Beifall . ES folgte eine Sonate
für Klavier und Violine in D -dnr op . 25 von Goldmark , welche
zum ersten Male zu Gehör gebracht wurde . Herr Direktor
SP an g enberg hatte die Klavierpartie übernommen und führte
diefc . be nt allen drei Theilen mit bekannter Virtuosität durch.
Da wir im Laufe des Winters das Werk noch einmal von denselben
Künstlern zu Horen hoffen , so wollen wir uns eine eingehende Be-
sprechung noch Vorbehalten . Der erste Satz (Allesco moderato)
scheint uns m Bezug auf Erfindung und Ausgestaltung der beste
zil fein , obgleich ihm eine gewisse Monotonie nicht abznsprcchen ist
Der zweite Satz ermüdet durch feine enorme Länge , die der Schön-

d.k?felben jedenfalls Abbruch thut . Das Allegro molro vivace
• beschließt das sehr interessante Werk in wirkungsvollster Weise . Die

beiden Kmistler hatten sich ihrer schwierigen Aufgabe mit großer
Liist und Liebe unterzogen und ernteten für die ansqezeichneic
Wiedergabe der Novität den wärmsten Beifall . Durch ein Strcich-
quartctt von Haydn wurde der Abend beschlossen . Bei Beginn der
Saison ko,inen wir aber nicht umhin , den Veranstaltern dieser
schonen Sorroen immer wieder für die genußreicheir Stiinden zu

■]!. '1!' ,. , Anerkennung aller Musikfreunde lvird ihnen ebenfalls
nicht fehlen . . g
. . . u ° - Die Pagoden oder Götzentempel find in unglanb-
Kchcr Menge über China verbreitet . Es qicbt kein noch so elendes
Dorschen , das nicht mehrere derselben besitzt . Sie stehen an den
Wegen , an den Flusse » , in den Straßen , mitten auf den Feldern
m den Städten , kurz überall . In der Umgebung von Peking zählt
ffchn gegen zehntausend . Die nieistcn unterscheiden sich jedoch nicht
'wie häufig angenommen wird , von den anderen chinesischen Ge-

^ ™ . Oft sind es nur Kapellen oder Nischen mit Symbolen
und Gefäßen zum Verbrennen des in Unmasse » verbrauchten
paistnnirten Naucherpapiers . Viele sind aber auch groß , reich
geschmückt und wahrhaft schön , namentlich die , zu denen Wallfahrten
unternommen werden . Die Malereien und Schnitzercim an den-
ielben gewahren rin bizarres Bild der Verwirrung . Meist sind sie
dorziiglich gebaut , alle sind von hohen Mauern uiiischlossen

ss ? “SÄirs ;,s
B v gestellt , ein Ereigniß ans den , Leben
Stnfrf uV ( oer  bcfcnmtu ^ ailch Komg von Spanien war ) Docüfcb
arbeitet Dr d slw Wettkämpfer,l befand sich auch unser M t!
ul, . t u - Spielmanii,  dem von dem Preisrichter für
thiormm ^ 0e fle' ^ anne » Fastenrath ans Köln , folgende Mit-
theilung zuging : An Herrn 13,-. C . Spielmann Stadtarcbivar
W --sbaden . Zaragoza . 20 . Oktober 1900 . Sehr geehrter Herr!
^freutmich sehr Ihnen aus der Stadt der Virgen äol füll
uitb der Blumeiispiele mlttheilcn zu können , daß Sie acstern ein-ÄIT»msasr  Ä

stua KAAs v " E >wahming  ausgezeichnete Gedicht feiert den

SiegeSÄllee " n ^B ?be,  prächtigem Welter ^ in der

Aus Altenburg  wird berichtet : EdgarBrehm,  der iünaste
Sohn des hervorragenden Ornithologen Christian Ludwig Brchm
der 18t>4 als Pastor in Uuterrenthendorf starb , und der letzte
Bruder des bcrnhmtcn Naturforschers Alfred Eduinnd Brchm ist
die,er Tage im Alter von 65 Jahren gestorben . Mit ihm ist' der
direkte Mannesstamm der Familie Brehm ausqcstorben.
. J3 " den Monaten Juni und Juli des nächsten Jahres findet
m Berlin  gelegentlich des 50 -jährigen Jubiläums der Berliner
Feuerwehr cine interuationale Ausstellung für Feuerschutz
E ? 9 A .euerrettnngsweseu  statt unter dem Protektorat Ihrer
Maiestat der Kaiserin und Königin Auguste Victoria . Als Ans-
Iiellungsgegenstände werde » zugelassen : Gegenstände der Bekleidung
b- m> "̂ stuffg der Feuerwehr , der Bespannung , des Kasernements,
°er Wasserversorgung , des Feuernachrichtenwesens , der Hülfe in
.i,V . ,und Gefahr , der Feuersichcrheitstechnik , WohlfahrtS-
ei richtungen für .. Feuerwehren , sowie Lehrmittel . Anmeldungen

." " die Geschäftsstelle , zu Händen des Kommerzienraths Emil
Jacob . Berlin , zu richten.

dänische Kapitän Johannsen hat eine Reise über den
<5rV.-Eit ! Occntt in einem offenen Boot ansgefiihrt.
K.in - -N .Gibraltar anfangs August und ist dieser Tage an der
«rüste Floridas anackommen.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  27 . Oktober.

— Perksnal - Uachrrchten . Herr Vikar Pr ein er , der seit
Oktober vorigen Jahres in Dotzheim angestellt war . hat vorüber¬
gehend eine Lehrerstelle an der Baugewerkschule zu Holzmüuden
angenommen . Sein Nachfolger ist Herr Vikar B ergsr  i ed  von
Dillenburg . — Der bisher bei dein Königl . Landrathsamt in Diez
beschäftigt gewesene Regier,tngs -Civi ' lsupcrnumerar Herr K r o e s ch el l
jst Ur Königl . Regierung Wiesbaden zurückberufen und an dessen
Stelle der bisher bei der Königl . Regierung in Wiesbaden bc-
schaftlgt gewefene Regiernngs -Civilsiipernumerar Herr Müller
dem Komgl . Landrathsamt Diez überwiesen worden.
- Kurtzans . In dem morgen Sonntag , Nachmittags 4 Uhr,
nu Kuihnuse stattfiildcnden Sy mp ho nie - Konzert  gelangen zur
Aufführung u A . : Passacaglia in 6 -moII von I . S . Bach ( für
Orche,ter bearbeitet von Esser ) , Symphonie Nr . 1 in C- dur von
Beethoven , Svlvcjgs Lied aus der II . Mer Gynt - Suite von Grieg,
zuui ersten Male : Tanz der Nymphen und Satyre , Scherzo aus
-Mnwr und Plycye ", von Georg Schumann und Fcst -Onverture von
R . Bol manu - Das erste Cyklus - Kouzert  steht für Freitag,
den 2 . Stoveniber , bevor . "

§s . Ueftdem - Theater . Das Sonntags -Nepertoire bringt
jedesmal etwas interessantes : Am Nachmittag (zu halben Preisen)
den tollen Schwank unseres heimischen Humöristen Kraatz : „Die
Hochzeltsfrendeil ", und am Abend Blunienthals geistvolles Kon-
versationsstnck : „Ein Tropfen Gift " mit Alice Rauch als Hertha.
Am Montag und Freitag beherrscht der „Grobknilfnlann " die
Buhlte, , am Dienstag werde » drei sehr interessante Einakter gegeben.
An diesem „Modernen Dichter -Abend " kommt Wedekind mit seinem
^Kammersänger ", Schnitzler mit seinem „Abschiedssonper " und
Slidcrniann mit „Fritzchen " zu Worte.
. _ o . Klagistrat und Ueniifrage . Der Magistrat hat in
feiner heutigen außerordentlichen Sitzung das Projekt der Wieder-
belebiing der Wies bad euer P ferdere nnen  einer sehr ein¬
gehenden Besprechung unterzogen , kani dabei jedoch zu keinem ent¬
scheidenden Beschlüsse . Zuvor soll mit dem „Renn -Verein " über
verschiedene Punkte _ verhandelt , bezw . die definitive Wahl
lind Erwerbung eines Platzes abgewartet werden . Wie
wir zuverlässig erfahren , ist die bisherige prinzipielle Ab¬
neigung gegen das Projekt innerhalb des Magistrats in
der heutigen Sitzniig ^ weniger hervorgetrcten , vielmehr wurde
demselben auch von dieser Seite etwas mehr Sympathie cntgcgen-
gebracht . Daß die Platzfrage auch für den Magistrat eine wesent¬
liche Bedeut, . .ig hat , ist selbstverstäudlich ; dieselbe wurde beitn auch
gründlich erörtert , wobei sich ergab , daß die Idee , die Rciiubahn
außerhalb  der Gemarkinig Wiesbaden zu verlegen , nicht all¬
gemein gebilligt  wird.

, , "T WaltzaUa -Theater . Morgen Sonntag , der zugleich der
letzte des diesmaligen großartigen Programnis ist, finden ziveiVor¬
stellungen statt , ui welchen das gesamiute Künstlerpersonal auftreten

Namentlich die amerikanischen Excentrics Mason und Forbes,
»» » « Es " , a ^e,n , komischen Ltunimern , tueldje mau bisher im
Walhalla -Theater sah , den größten Lachcrfolg hatten , werden mit
elmgeil neuen , Heiterkeit erregenden Trics aufwarten . — Im Hanpt-
rcstanraiit findet von Vormittags 11V - Uhr nn Frühschophen -Konzert,
ausgefuhrt von der Theaterkapelle , bei völlig freiem Entrse statt.

o. VoUisriihInng . Die Vorarbeiten für die am 1. Dezember
stattsliidende Volkszählung sind Seitens der städtischen Behörde
bezw . der bon derselben eingesetzten Zählkommission bereits im
Gnnge . Zunächst huudelt es sich durum , die etforberltcl )cn Zähler
tm Ganzen an 600, zu gewinne » . Die Kommission hat sich auch
bereits an so viele Bürger mit dem Ersuchen gewandt , das Ehren¬
amt einesZählers zu übernehmen , jedoch nicht 'überall die erwartete
Gegenliebe gestmdeii . Wie Ivir hören , fehlen heute noch etwa 200
Zahler , und wer von den hiesigen Bürgern noch keine Auf¬
forderung erhalten hat , aber gewillt ist , an dem großen Werke
der Volkszählung mitzuwirken , der braucht nur seine Adresse der
Zahlkommisstoii im Rathhans mitzuthcilen . Da die einzelnen
Bezirke ziemlich enge begrenzt sind , so erwächst dein einzelnen
Zahler mit der Einsammlung des Zählmaterials und dessen Prüfung
keine allzugroße Arbeit . Die Zühlkominission sucht auch noch
mehrere Herren , die sie bei ihrer Arbeit , der genanen Nachprüfung
des gesamiiltcii Zählmaterials , linterstützeii . Meldiingen hierzu sind
der Kominission ebenso willkonnnen , wie zu dem Amt als Zähler.

o. Gewerbegerichts - Miitzl . Die Wahlperiode der gegen¬
wärtig amtireiideii Beisitzer des Gewerbegerichts geht mit Ende des
Wahres zu Ende und die Neuwahlen sind bereits ausgeschrieben,

die , lrbeitgeber ans Montag , den 19 . November , und für die
Arbeiter aus den folgenden Tag , den 20 . N' ovcmber . Die Wahl
findet wieder im Wahlsaale des Nathhanscs statt , und zwar ain
19 . November von 10 Uhr Vorniittags bis 2 Uhr NachinittagS nnd
am 20 von 10 bis 2 Uhr nnd von 6 bis 8 Uhr Abends . Wahl¬
berechtigt sind vor Allem nur diejenigen ( und das ist besonders zu
beachten ), welche sich rechtzeitig zu den Wahllisten anaenieldet
haben . Die letzteren liege » von heute Samstag , den 27 . Oktober,
ms Freitag , den 9. Noveniber , im Rnthhnuse , Zjiiimer Nr . 3, osfe»
Anmeldniigen werden daselbst von 11 bis 1 Uhr Vormittags
und von 4 bis 6 Uhr Nadimittags entgegeiigenommen . Schriftliche
Uiiinkldlingen sind ebenfalls znlüisig , doch ist in beiden Fällen cine
Befchciiiigiiiig vorzulcgcii . Für die Arbeitgeber genügt ein Alisweis
über die erfolgte Anmeldimg des Gewerbebetriebs , sowie dievvv  vätiwvivwiuiun », rwwic uiv; lehte
Quittung über Zahlung der Gewerbesteuer , für den Arbeiter ein
Zeugniß seines Arbeitgebers oder der Polizei , dasi er seit mindestens
ecneui ^zahre ^ innerhalb des Stadtbezirks wohnt und
^orlnnlare hierzu lverden von dem Gelverbeaericht verridTvrgt.
lieber die Anmeldimg wird cine Vescheinlgnng ansgesteltt,
welche bei der Wahl als Lcgitimalion vorgczcigt werden
muß . Die Unterlassung der Anmeldung hat den Verlust des
Wahlrechts zur Folge . Wahlberechtigt sind mir solche Personen,
welche das 25. Lebensjahr vollendet haben , und nicht wahlberechtigt
solche : 1. welche die deutsche Staatsanachöriakeit nicht besitzen,
2. welche die Befähigung infolge strasrechtlicher Verurtheilung
verloren haben , 3 . gegen ivelche das Hanptverfahren wegen eines
Verbrechens oder Vergehens eröffnet ist , das die Aberkennung der
bnrgerlichen Ehrenrechte oder die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
2icmter zur Folge haben kann , 4 . welche infolge gerichtlicher An«
£™.tulll fl u) der Verfügung über ihr Vermögen beschränkt sind.
Wählbar sind nur solche Arbeitgeber » nd Arbeiter , bei welchen

lncht Platz greisen ; dieselben » lüssen alißerdcm das
80 . Lebensjahr vollendet haben , sie dürfen in dem der Wahl

Jahre keine Armennnterstiitznng empfangen oder
erstattet haben und müssen in deni Bezirk des Gewcrbc-

8, l( .t eE  wlndcstcns zivei Jahren wohnen oder beschäftigt sein.
offen sind and ; Personen mit körperlichen und geistige»

^ „Ä ".;  Gewählt werden 30 Beisitzer , welche je zur Hälfte ans
suEriii / ' " Id Arbeitern entnommen werde » müssen . Der
Vorsitzende wird vom Magistrat ernannt.

, ~J ienc  Fernspvechvcrkehre von Wiesbaden . Die
Handelskammer hat bei der Neichspostverwaltnng die Ein¬
richtung einer Anzahl neuer Fernsprechverkehre für Wiesbaden
m Anregung gebracht . Obwohl gerade in den letzten beiden
Jahren die Post eine Reihe neuer Verkehre Wiesbaden erschlossen
hat so fehlen doch immer noch recht bedeutende . Es ist zu er-
yofsen , daß auch die Fernsprechverbindungen , welche noch in
Wiesbadew vermißt werden , recht bald hergestellt werden , denn
in der letzten Zeit hat der Staatssekretär des Reichspostamts,
sowie die Kgl . Oberpostdirektion Frankfurt a . M . nie gezögert,
" cue ^ ?"/ ? ^ 0crkehre zuzugestehen . Es wäre auch gewiß
den Wünschen mehr Rechnung getragen worden , wenn die
üteichspostverwaltung nicht neben finanziellen Hindernissen mit

Schwierigkeiten bei Beschaffung des Materials für die Fern-
sprechleitungen zu kämpfen hätte , die in der beschränkiea
Leistungsfähigkeit unserer Kupferdrahtwerke rc . begründet find.
Jedenfalls muß die Reichsposiverwaltung es als einen Mangel
anerkennen , daß eine Stadt , welche so großen Verkehr mit allen
Theilen von Deutschland und mit dem Ausland auftoeist , noch
keinen Fernsprechverkehr mit sehr großen Städten des Rhein¬
lands ( wie Aachen , Crefeld , Duisburg , Mülheim a . d . Ruhr,
Elberfeld . Barmen , Düsseldorf , Effen ) , von Norddeutschland
(Bremen ) , Sachsen (Leipzig , Dresden , Chemniü ) , Slldbeutsch-
land (Stuttgart , Schwarzwaldkurorte ) , ferner mit Amsterdam,
Rotterdam , Ostende , Paris , Basel , Zürich rc. besitzt.

. o. Unfall . Der vierzehnjährige Spcnglcrlchrling Philipp
^ immer schied  von hier ist heute in der Frühe , als er kaum sein
Lagewerk begouucn , rn der Einserstrabe aus der Höhe des dritten
Stockes von einem Gerüst abgestürzt . Der arnie Junge hat äußer¬
lich mir Hautabschürfungen amKopfe , anscheinend aber auch schwere
nmerc Verletzungen davongetragen , die seine Aufnahme in das
Krankenhaus nothwendig machten.

o. Krfchwcchfel . Frau Wilhelm Dembach  Wwe . bat ihr
Hans Scdaiistraße 13 an Herrn Dekorationsmaler Adam Nocker
hier verlaust.

. - Kleine Uottzen . Das Fest der s i l b e r n e n H o ch z e i t
feiern Montag , den 29 . d. Mts ., die Eheleute Küfermeister Christoph

Hmn/ «eb. Grimm , Am 31 . Oktober feiern
dci-. >clbe H-est die Eheleute Herr Franz Lkilran,  Stcuihaner , und
F . an , Susanne , geb. Dauber , Lndwigstraße 13 . — Die Mctzaer-
gas,c  wird zwecks Herstellung desKanalanschlnsses zur ncilcn Ent¬
wässerung des Grundstücks Nr . 36, der Nenberg  zivecks Hcr-
st. » KanalaufchlnffeS  zur neuen Entwässernng des Grund-

Nr . 5. „ nd die Fraiikfurterstraße  an der Krenznng der
Hmuboldtstraße zwecksLcgung eines Schieiiengletscs auf die Dauer
r!ei rt8 r 6 'Uhrverkchr polizeilich gesperrt . — Un-
bestellbar  ist ein am 16. Oktober bei dem Postamt 2 hier ein-
gelieferter Einschreibbrief an Herrn Max Freue ans Köln in Wies¬
baden , Biktoiia -Hotel . — ^zm Reichshallen - Theater  findet
ain Dienstag für die beiden hier so sehr beliebten Wniiderkilab en
The Ucseius ein Benefiz - Abend  statt . Freunde des Reichs-
Yallcn -Theaters , sowie der Tnrnerei seien darauf aufmerksam ge¬
macht daß Karten schon letzt zu haben sind nnd die Nachfrage
nn !? ^.^ laftc ist . Wer den phänomenalen cqiiilibristische»
Wniidcrakt , sowie auch das nbrige vorzügliche Programm noch nicht
geschcii, versäume die Gelegenheit nicht . - An den Richter
May »and  in Chateau -Ttzcrry , unter dessen Vorsitz kürzlich die
Almfkammer des genannten Ortes eine Kindesmörderin zu 16 Francs
Geldstrafe vernrthcilte , richtete der hiesige „Freidenker - Verein"
ein AnerkeiinungSlchrcibcii.

Krhtr NachrrchLen.
Soniineinal -Telraravden -NliniDaiüllL

.Montreal . 26 . Oktober . (NcuterMeldnng .) In Vallcysicld.
50 Meilen von Montreal , legte » 8000 tut dem Bau der Baumwoll-
fabrlkcii beschäftigte Maurer die Arbeit nieder . Die Ausständigen
üM . französische Kanadier . Eine große Anzahl Truppen und
Miliz sind nach Vallehsield abgesandt . Die Lage ist bedrohlich
und hat sich durch die Rasseiifeindschaft , besonders aber durch die
Anwesenheit englischer Triippen verschlinnnert . Die Ausständigen,
denen sich 2600 Weber anschlossen , diirchsuchten den ganzen Tag
die Stadt nach Gewehren . Abends werden Unruhen befürchtet.

Vkveslüenbüreau Lerold.

Kriifsei , 27 . Oktober . Von hiesiger kompetenter Seite wird in
Abrede gestellt , daß belgische Sicherheitsbeamte sich in Paris anf-
haltcii . um dw Verhaftung Sipidos  vorzunchmen . . Auch dieBc-
hanptiiilg , daß Sipido Drohniigen gegen den König Leopold aus-
gestoßen habe , wird dciiientirt.

Vm ' is , 27 . Oktober . Das Blatt „ France militaire"
berichtet , daß der Kricgsminister beabsichtigt , in Zukunft den
Offizieren zu erlauben , ihre politischen Ansichten mit aller
Freiheit zum Ausdruck - n bringen.

.. . üd . Wien , 27 . Oktober . Aus Pi sek wird gemeldet : Das
Verhör Hilliicrs ist gestern beendet worden . Er leugnete Alles
insbesondere die Klima gekannt zu haben , da er sich zur Zeit der
Ermordung in ^ glan aufgehalten habe . Nachmittags wurde mit
dem Zeuge,iverhor begonnen.

I>d. Krnegge , 27 . Okiober . Das hiesige Schwurgericht sprach
gestern Abend den Schriftsteller Ekhond frei . Derselbe hatte sich
über sein letztes Werk zu verantworten , welches wegen seines nn-
flttlichen Inhalts vom Staatsanwalt unter Anklage gestellt war.
Das Urtheil wurde mit großem Beifall aufgenommen nnd hat in
Schriststcllcikrclsen große Befriedignilg hcrvorgerufen.

Do!ksw irth sch aflii ch es.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 27 . Oktober , Mittags 12V- Uhr . Credit -Aklien 201 .80,
Discoiito - Coinmandit 172.40 , Staatsbahn 140 .— , Lombarden
24 .80 Gotthardbalm - Aktien Centralbahn —Nord-
oftbahu . — , Union -Bahn — , Lanrahütte -Aktien 197 .30,
Gelienkircheiier Bergwerks - Aktien —Bochumer  177 .7o!
Harpcner 1/7 .- , 3=procentige Mexikaner , Italiener — ,
Sregjieiicr SJiUil — .—■, Darmstädtir Beut —. —, Berliner Handels»

, r - uifch« Bank — , 4-proc . Spanier — .
3-procentigc Portiigieic » —.— . Tendenz : Bergwerke matter,
m , . aü i cn ' 27 . Okt . Oesterreich . Credit -Aklien 653 .—, Staatsbahn.
Aitleii 6̂5E —, Lombarden 105.—, Marknoteii 117,80 . Ten denz : fest.

Geschäftliches.

Kleiderstoffe Homespuns , Damen - Tuche-
Loden , Cover ooats , Cheviots,
Sport - Flanelle etc ., Flanell*
Blousen in allen Grössen.

«» . M . tin 8 enbüi »l , Ecke Markt - u,  Grabenstr . 13606

Leberthra » ist bekanntlich eines derjenige » Mittel , welches
man bei jedem schlllächlichenKinde , Rcconvalesccnten nach längerem
«lechtmiin , sowie Tnbcrknlösc !! mit niizivkideutigein Erfola ohne
leben Schade » für die Gesundheit verabreichen kann . Wie hat sich
schon Mancher durch längeren (hebranch von Leberthran einen un»
verstech, >chc» Krastwnds für seine Lebenszeit geschaffen und preist
die Wirkungen dieser wahrhasten lNediziuI Gerade jetzt ist die
richtige Zert , mit dcr Kar zu beginne » , denn cS ist mir im

T’ bf  r1 j d,IDncI,e", Körper größere Fetlmeugeii znznsühren.
Viele beklagen sich zwar über uiiaiigenchiiien Grsil )mack, doch ist dies
u -' rbei  schlecht gereinigtem Leberthran Thatsache , während der bei

GBiM-ust « ,, , (Wellritz -Drogerie und Adler -Drogerie,
m i" foInc  absolute » Neiuheit » nd
dluch die subtile Behandlung selbst von fleiueu Kindern gerne
«XM-  ^ et stroßcu Absatz des Geiianiitc » in feinen

m ® r °fl crt eu. ist für frischeste Waare stets volle Garantie
gegeben . Nach cniuialigcm Probcveisuch find wir überzeugt , daß
Kcmci ie wieder anderen Leberthran ka iifen lvird . 14776

Die Adend -Ansgabr enthält 8 Beilagen.
_ darunter 1 nur für die Stadt -Anstage. _

unerlaubte Nachdruck unserer Orig inal -Artikel ist verboten.

«Uö ftuiamm. : w Schult , üom Prllhi;
®rud unh bP,, ). H U « ■tRötlinb »; Brid - i » UBitSlmbrn.

tuet uni, Alil . g L. Sch,l >k,,b«rg 'jchi» tz°i-Bi>chdrnii-r,t «» Wi-idad -».
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Marioth's
verbesserter

Malzkaffee
ist in allen Familien
sowohl als Kaffee-Ersatz
als auch als Kaffee-
Znsatzmittel sehr be liebt.
In den»leisten Colonia l-
waaren- Handlungen zu

habe».

(No.879) F196

Höchster Mitglirderstand aller hiesigen
Strrbckaffcn. BiiMg8<er Sterbebeitrag.
Kein Eintrittsgeld bis zum Alter von 40 Jahre,,.

Altersgrenze: 48. Lebensjahr. F 325
S))}f Stcrberente werden sofort

nach Vorlaged.Sterbenrkunde
gezahlt. — Die Vermögenslage der Kasse ist her¬
vorragend günstig. Bis Ende 1880 gezahlte
Renten: 133,«l« Mark. - Anmeldungen
lederzeit bei de» Vorstandsmitgliedern: »eil,
Hellmundstrahe37; r.emi,, «,. Hellmundstraße 6,
und Kübsamcn , Wellritzstr. 51, sowie beim
Kassenboten1%'oil -H »ssong '. Oranienstraße 25.

FaUApfel Pr. Pfd. 4 und5 Pf. 13286
Will ». Hohmnnn , Sedanstr . 3.

Gesellschaft„Floria“.
Morgen Sonntag , von Nachm. 4 Uhr ab:

Hiiiiwrist. Unterhliltimg
mit Tanz,

im Saale „Ium Burggraf " , an der Waldstr.
Hierzu laden wir unsere Mitglieder, deren

Angehörige, sowie Freunde und Gönner höfl. ein.
Der Vorstand.

ZLmA ^ Ziehung.
KönigSberger Geld-Loose » 3 Mark,

11 St . 30 Mk., so lange Vorrath reicht, bei 14670
8ta «»on , Kirchgasse 00 , nahe d. Marktstr.

Italieiilseltc Rotliweine.
Stalin I I . SS r >r . , bei 13 > I . SO » k,

pr .Ltr . im Fass 60 Pf., schön, lieblich.Tischwein.
«nrletta Fl . « 5 er ., bei 13 I I . « « l»f.,

pr . Ltr. im Fass 70 Pf., sehr kräftig und
em pfehlenswert!,.BrSmlisi »>-»»»ei,3
SO ef . , pr . Ltr . im Fass 80 Pf . Ersatz für
Bordeaux bei viel billigerem Preis, chemisch
untersucht und vollkommen reim befunden.
Derselbe wird wegen seines angenehmen, lieb¬
lichen Geschmacks besonders bevorzugt und er¬
wirbt sich einen stets grösseren Kundenkreis.

Vesmvio » I . OO, bei 13 I I. 85 , pr. Ltr.
im Fass 1.05, voller blumiger Wein, besser wie
Bordeaux in gleicher Preislage.

Vcrnaontli , Original von Franc . Cinzano&Co.,
Torino, Fl. 1.35, bei 12 Fl. 1.25.

Marsala vecchio Fl. 1.30, bei 12 Fl. 1.20.
dm. vecchio extra siip . Fl. 1.70,

bei 12 Fl. 1.60. 12981
1*\ A.  Hirnstliach , Rheinstnwse 82.

Beste Qualitäten

Unterkleider,
in der Wäsche nicht eingehend,

sowie Socken und Strümpfe von
den billigsten bis zu den besten in
grosser Auswahl . 14437

SCath. Ries,
Moritzstrasse 15. Webergasse 44.

Ausverkauf
bei

1Caspar Führer
48. Kirchgasse 48.

Tischlampen y
Hängelampen 9

Wandlampen ! 144,
Nachtlampen

ausserordentlich billig.

Ausstellung*
im Schaufenster 2.

48 . Jahrgang . No . 503.

Verein der Künstler und Kunstfreunde,
Wiesbaden . E . V.

Montag, den 29. Oktober, im Saale des Victoria-Hotels:

Dritter Abend.
Mitwirkende:

Fräulein Mary MUGHChhoff aus Berlin , Herr Edouard Rislßr aus Paris,
Begleitung am Clavier : Herr Professor Mannstaedt.

V ortragsordnung:
1. Sonate für Pianoforte in F-dur. Mozart.

(No. 17 der Hallberger ’schen Ausgabe .)
2. Arie aus Philemon und Baueis. Gounod.
3. Clavier-Vorträge:

a) Le Eappel des oiseaux. Rameau.
b) Le coucou. Daquin.
c) Les barricades mysterieuses . | p •
d) Le tic-toc choc ou les Maillotina J . Uouperin.
e) Rondo capriccioso. Mendelssohn.

4. Lieder:
a) Willst Du Dein Herz mir schenken . . . . J. S. Bach.
b) Das Veilchen. Mozart.
c) Niemand hat ’s gesehen . . Loewe.

5. Clavier-Vorträge:
a) Impromptu , B-dur. Schubert.
b) Polonaise (c-moll) .
c) Zwei Mazurka (a-moil und c-dur)
d) Valse As-dur ^ .
e) Scherzo b-moll . . . . . . .

6. Lieder:
a) Ma douce Annette. Ducondray.
b) „Pourguoi rester seulette ?“ . Saint -Saens.
c) Villanelle. deü 'Acqua.

Chopin.

Beginn : 7 Uhr.
Die Thiiren werden nur in den Pausen geöffnet.

oooggooo—

Ohne Karte ist der Eintritt Niemandem gestattet.
Eine geringe Anzahl von numerirten Plätzen (die ersten 4 Reihen) zu

fünf Mark ist in der Buchhandlung der Herren Moritz und Münzel und in der
Musikalienhandlung des Herrn Heinrich Wolff (Beide Wilhelmstrasse ) bis Montag
Nachmittag 5 Uhr zu haben . F355

Der Vorstand.

-vav

Tricot -Taillen,
neue elegante Fapons.

Frau * (Sclilrfg *, 1. Webergasse 1.
ffiKa
XA .r

14750

Fein lack. Kohlenkasten rait Deckelvon Mit . 3. — an.

„ „ Ofenschirme. « «- .
Ofenvorsetzer, Feuergerätlie billigst. 14433

Wellritz-
strasse 6.Franz Flössnev *!

Unser diesjähriger grosser

ravatten - Ausverkauf
Beginnt Dienstag ', «len 30 . er.

Hermanns& Froitzheim, Webergasse 12  und 14.
14616
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